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Dreimal erstrahlt der Stern des Meeres im hellsten Lichte
Mit seinem Programm, «Sinfonia 
hoch drei» hat das Stella Maris 
Orchestra seine vielen Anhänger 
entzückt und mit drei Werken 
grosser Komponisten überrascht.

BAD ZURZACH (pds) – «Sinfonie 3» – 
mathematische Formeln sind in der Mu-
sikwelt eher selten. Doch bei dem Pro-
gramm von Stella Maris kommt alles im 
Triple-Paket daher: Drei Sinfonien mit 
je drei Sätzen von drei Hauptakteuren 
getragen.

Der prächtige Bettag-Sonntag lud zu 
Spiel und Spass in der freien Natur ein. 
Sogar Badewetter war angesagt. Doch 
unter den ausladenden Rosskastanien-
bäumen vor der Oberen Kirche herrsch-
te am späten Nachmittag emsiges Treiben. 
Viele, meist junge Leute in festlichem 
Schwarz unterhielten sich mit Ankom-
menden angeregt. Sie alle gehörten zum 
Stella Maris Orchestra, das in einigen Mi-
nuten im Gotteshaus einen grossen Auf-
tritt hatte. 

Grosse Meister
Weltbekannt sind die Namen der Kompo-
nisten, die für die gespielten Werke ver-
antwortlich gezeichnet hatten. Zuerst Jo-
hann Christian Bach (1735-1782).  Er war 
der jüngste Sohn des Kirchenmusikfürsten 
Sebastian. Als er mit nur 46 Jahren völ-
lig verarmt im Londoner Vorort Padding-
ton verstarb, raubten ihm die Gläubiger 
beinahe das letzte Hemd. Auch der zwei-
te Komponist, dessen Ruf heute im hells-
ten Licht erstrahlt, hatte zehn Jahre spä-
ter ein ähnliches Schicksal zu beklagen: 
Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791)! 
Auch er kannte das Gespenst der Schulden 
nur allzu gut. Materielle Sorgen dagegen 
kannte der dritte im Bunde, Dr. Felix Men-
delssohn Bartholdy (1809-1847), keine. 
Die Zugehörigkeit zu einer wohlhaben-
den Hamburger Bankiersfamlie sicherte 
ihm ein sorgenfreies finanzielles Dasein. 

Die Werke
Zum Auftakt erklang die schwung- und 
glutvolle g-Moll Sinfonia op 6, Nr. 6 von 
J.C. Bach. Die Sätze sind mit Allegro, An-
dante und Allegro molto überschrieben. 
Nach diesem schwungvollen Beginn durf-
ten die Bläser in den Ausstand treten. Zur 
Sinfonia von Mendelssohn für Streicher 
Nr. 12 g-Moll waren nur die gewieften 
Streicher zugelassen. Hier lauteten die Sät-
ze Allegro, Andante, Allegro molto, welche 
mit einem wahren Feuerwerk ausklangen. 
Nach der verdienten Pause waren wieder 
alle an Bord. Mozarts Sinfonia concertan-
te für Violine, Viola und Orchester Es-Dur 
KV 364 trägt die Bezeichnungen Allegro 
maestoso, Andante, Presto. Natürlich stand 
hier das wunderbare Zusammenspiel der 
beiden Solistinnen im Vordergrund. 

Die Ausführenden
Wenn ein Orchester mit über 30 vorwie-
gend jungen Künstlern so gross aufspielt, 

ist das eine wunderbare Bereicherung für 
den ehemaligen Kulturkanton. Der Mee-
res-Stern hat für die Umsetzung der gros-
sen Werke Bestnoten verdient. Cristoforo 
Spagnuolo, der schon zehn Jahr das Aar-
gauer Kammerorchester geleitet hatte, war 
ein aufmerksamer Dirigent ohne jegliche 
Selbstdarstellung. Renate Steinmann, Vio-
line, eilt von Erfolg zu Erfolg auf der Tour, 
behält aber immer noch ihr Standbein als 
Musikpädagogin in der Kanti Wettingen. 
Susanna Hefti, Viola, reitet ebenfalls auf 
der Erfolgswelle. Sie gibt ihr Können am 
Konservatorium Zürich weiter.

Der Beifall nach Konzertschluss war 
herzlich und minutenlang. Verbeugungen 
der Musiker gab es viele. Jedoch eine Zu-
gabe lag nicht drin. Trotzdem war Hoch-
stimmung angesagt. Dabei schwenkte Re-
nate Steinmann das Notenblatt der Sinon-
fia concertante heftig und zeigte auf die 
Notenlinien: «Seht her, er ist der Grösste, 
ihn müsst ihr beklatschen, ihn, Mozart!»

67 und noch kein Haar verloren
Am dritten Papa-Moll-Fest zeigte sich einmal mehr: Der Held aus den Kinderbüchern begeistert Jung und Alt.

BAD  ZURZACH (zvk) – Noch war es 
kühl und neblig, als das Papa-Moll-Fest 
am Sonntag um 10 Uhr begann. Doch das 
kümmerte die Besucher nicht, die pünkt-
lich und in grosser Zahl erschienen, um 
keine Minute zu verpassen. «Se Barzlis», 
die Gugger aus Bad Zurzach, eröffneten 
das Fest musikalisch. Währenddessen bil-
deten sich vor den Ständen bereits Schlan-
gen von Kindern. Als Jürg Steigmeier, der 
Märchenerzähler, um 10.30 Uhr in seinem 
mit Kissen und Strohbällen ausgelegten 
Zelt mit seiner ersten Geschichte be-
gann, vollendete man am Schminkstand 
bereits erste Kunstwerke. Die Anzahl ge-
schminkter Kinder stieg im Verlauf des 
Tages stetig an. 

Jürg Steigmeier erzählt
Gebannt lauschten die Kinder Jürg Steig-
meiers Geschichten. Es waren Märchen, 
die einem zum Teil bekannt vorkamen 
und doch anders waren, wie zum Bei-
spiel das Märchen, das an Frau Holle er-
innerte. Doch in diesem Märchen wurden 
keine Kissen ausgeschüttelt, stattdessen 
kam eine Kuh darin vor, die Garn spann. 
Die Kinder lachten, als Steigmeier ge-
wohnt lebendig und temperamentvoll 
schilderte, wie die Kuh die Wolle frass, 
ihr der Faden aus dem Nasenloch schoss 
und sich fein säuberlich um ihre Hörner 
wickelte. Zum Schluss sang Jürg Steig-
meier zusammen mit den Kindern das 
Lied «Hänsel und Gretel». Auch für alle 
weiteren Märchen, die Steigmeier an die-
sem Tag erzählte, füllte sich das Zelt bis 
auf den letzten Platz mit Zuhörern. 

Papa Molls Familie
Noch liess Papa Moll auf sich warten. Ob 
Schwingen, Entchen-Fischen, Trampo-
linspringen oder Blumentopf-Bemalen: 
Langweilig wurde es den jungen Gäs-
ten nicht. Beim Harassenklettern lag um 
11 Uhr der Rekord bei zwölf, immerhin die 
Hälfte der Harassen, die die junge Feuer-
wehr zu diesem Anlass mitgebracht hatte.

Dann endlich erschien Papa Moll auf 
der grossen Bühne. Dabei waren auch 
Joan Fuchs und Roy Oppenheim, deren 
Mutter Edith Oppenheim-Jonas Papa 
Moll vor 67 Jahren erfunden hat. Inspi-
riert wurde sie dabei von ihrer eigenen 

Familie. So hat denn auch Papa Moll 
drei Kinder und einen Dackel.

Nicht auf der Bühne war ein Mann, 
den man wohl als Vater des modernen 
Papa Moll bezeichnen kann: Rolf Mei-
er. Rolf Meier zeichnet seit elf Jahren 
unter seinem Künstlernamen Roloff 
die Papa-Moll-Geschichten. Auch die 
Handlung stammt von ihm. Am Nach-
mittag signierte Rolf Meier Papa-Moll-
Bücher. Aus den Diskussionen der War-
tenden in der Schlange war herauszuhö-
ren, dass sich viele Experten darunter 
befanden, die alle inzwischen 31 Bände 
gelesen haben. 

Am Rande der Logik
Direkt neben dem Märchenzelt zeigte 
Zauberer Jovi unterdessen seine Künste 
– unter wissbegierigen Zuschauerblicken 
kein leichter Job. Manch einer glaubte zu 
wissen, dass sich in der Papiertüte, in der 
der Zauberwürfel verschwand, noch ein 
weiterer Würfel befinden musste. Doch 
Zauberer Jovi zerstreute diesen Ver-
dacht, indem er die Tüte erst umdreh-
te und dann sehr klein zusammenfalte-
te. Erstauntes Murmeln ging durch das 
Publikum und Zauberer Jovi konterte 
routiniert: «Das ist nicht unlogisch, das 
ist Zauberei!» 

Jagdkapelle begeistert Publikum
Zu den Höhepunkten des Tages gehörte 
auch der Auftritt von Marius mit seiner 
Jagdkapelle. Mit spielerischer Leichtig-
keit gelang es der Band, die Kinder ab-
zuholen, und auch die erwachsenen 
Zuschauer, von denen sich wohl noch 
so manch einer an den Hit «Da da da» 
aus den Achtzigern erinnerte, kamen 
auf ihre Kosten.

Fast ebenso routiniert hatten zuvor die 
«Schwiizer Kiddies» die Bühne gerockt. 
Die acht Mitglieder zwischen sieben und 
zwölf Jahren sind die jüngste Mundart-
gruppe überhaupt. Lampenfieber zeigten 
sie auf der Bühne jedoch nicht. Inspiriert 
wagten sich später auch die Fans von der 
Wiese auf die Bühne, um mit der Jagdka-
pelle zu tanzen. Zum Schluss stiess auch 
noch Papa Moll zum Konzert, denn auch 
nach 67 Jahren ist Papa Moll um keinen 
Tag gealtert. 

Ein Foto mit Papa Moll darf an diesem Tag nicht fehlen.

Mit der Jagdkapelle wird getanzt und gesungen.

Rolf Meier «Roloff» signiert seine Werke. 

Cristoforo Spagnuolo leitet das Stella Maris Orchestra gekonnt.

Die Solistinnen Susanna Hefti, Viola, und Renate Steinmann, Violine, im wohlklin-
genden Zusammenspiel.


